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ftfläni national - Sucht seit
30 Jahren» - «Charmeur trotz Doppel-
kinn und Schweissbächen» - «Star a.D.»

- usw. Wochenlang war der einst be-

wunderte Medienstar das Thema
der Klatschpresse. «Kokain, Alkohol,
Schlaf- und Aufputschmittel machten
ihn kaputt» - dass ein so populärer
Showman so gewöhnliche menschli-
che Schwächen hatte, das tröstete wohl
auch manchen Bürger. Und dass einer,
der sich mit 61 freiwillig hatte pensio-
nieren lassen, seine Arbeitslosigkeit
nicht verkraftete, machte ihn wohl vie-
len Frührentnern sympathisch.

Auch die Ex-Kollegen von den elek-
tronischen Medien baten Hermann
Weber vors Mikrophon. Roger Scha-
winski interviewte ihn ausgiebig in sei-

nem «Tele Züri»-Lokalfernsehen. «Mäni»
machte das so offen, dass Schawinski

Dos I/Vorf zum M/fnefimen:

A/ter /Wande/bawm: Aus dem

verfcrüppe/tea Stamm freibst du
aufs neue scbma/e Zweige und
scbmüc/cst sie - wie du's nur
vermagst - mit /t/einen duftigen
ßiüten. - l/nd icb batte scbon das
lirte/7 gesprochen.

Christa Pe//cerf-F/aspöf?/e

46

ihm tatsächlich sein «Talk täglich»-
Interview anbot, «wenn Du Lust hast».

Mäni hatte. Am Ostermontag soll's los-

gehen. On verra. Der Mittelland-Sen-
der «Tele Ml» machte gleich die Probe
aufs Exempel. Als «Gastmoderator»
durfte er das regionale «Magazin» prä-
sentieren, und er machte das geistesge-

genwärtig und sympathisch.

^^ie offizielle Radio- und Fernseh-

gesellschaft DRS hielt sich zurück. Da
machte sich «Mäni» keine Illusionen
mehr. Eine blanke Illusion war aller-

dings sein Spruch vom «Lehrersein in
einem Bergdorf». Auch da erwies er
sich als unrealistisch, wie denn bereits
der Entschluss, den Ruhestand in Weg-
gis zu verbringen, kaum für eine gründ-
liehe Altersvorbereitung spricht. War-

um nicht den Sommer am See, den
nebligen Winter in der Stadt verbrin-
gen? Oder warum nicht eine Karriere
als Referent an Altersnachmittagen
und in Altersheimen und als Buchautor
aufbauen? So bliebe er im Dialog mit
seinen Fans aus den Glanzjahren. Per-

sönlich unvergesslich bleibt mir seine

grossartige Jubiläumssendung aus der

BBC-Montagehalle in Birr zum 75. Ge-

burtstag des Badener Elektrokonzerns,
an der ich 1966 als Pressechef selber
mitwirken konnte.

Der Fernseh-«Zischtigsclub» vom
27. Februar - Thema: «Mäni Weber -
wenn Stars nicht mehr schlafen kön-
nen» - war bemerkenswert wegen sei-

ner Aussagen über das Alter in der Me-
dienweit. Überlegen und am reifsten
fand ich Elisabeth Schnell. Nach jähr-
zehntelanger Radioarbeit meinte sie

zum Beispiel: «Wenn die Telefonistin
deine Stimme nicht mehr erkennt und
du erstmals deinen Namen nennen
musst, bricht eine Welt zusammen.» -
«Solange man berühmt ist, kommen
die Leute auf einen zu. Nachher muss
man auf die Leute zugehen.»

Jürg Acklin, Psychoanalytiker: «Wer
immer eingeladen wurde, dann plötz-
lieh nicht mehr, ist schockiert.» - «Als
bekannter Mensch sollte man so blei-
ben, wie man war. Darum rennen die
Berühmtheiten von gestern ewig ihrem
Bild nach.»

TV-Moderatorin Christine Maier:
«Falten bei Frauen sind hässlich, bei
Männern interessant.» - «Ab 45 Jahren
haben Frauen am Bildschirm kaum
mehr Chancen. Ältere Männer dagegen
schon, wenn sie intellektuell wirken.»

Im November 1995 berichtete ich
hier über die Beteiligung der Alters-
heimbewohner am Heimbetrieb in
Sins. Ähnliches wird jetzt vom Alters-
heim «Im Brühl» in Spreitenbach be-

richtet. Pflegedienstleiter Christian We-

ber konnte mit Projektgruppen den
starren Stundenplan lockern: Zum
Frühstück muss man nicht mehr um
punkt acht Uhr kommen, sondern
irgendwann ab acht Uhr zum Brunch.
Die Pflegebedürftigen werden gefragt,
wann sie aufstehen möchten. Damit
entfällt der morgendliche Stress für das

Pflegeteam. Dieses soll auch weniger
rotieren als üblich. Man möchte mit
festen Bezugspersonen die Kontakte
persönlicher gestalten. Welch ein Fort-
schritt, wenn ich an unsere Leserin
M. L. denke. Sie schrieb mir kürzlich,
dass sie beim täglichen Besuch ihrer
Mutter nie die gleichen Angestellten
antreffe, höchstens eine Woche später
wieder. Ihre Mutter habe es aufgegeben,
sich die Namen zu merken. Die revi-
dierte Hausordnung erlaubt den Pen-
sionären auch das Halten von Katzen
und Hunden, allerdings mit der Aufla-
ge, dass die Angehörigen notfalls ein-
springen müssen. Zum Aktivierungsan-
gebot gehören Malgruppe, Kochgrup-
pe, Gedächtnistraining, Spielnachmit-
tage, spontane Programme je nach dem
Wetter. Kurz, die Selbständigkeit soll er-
halten oder möglichst wieder geweckt,
der «Internatsbetrieb» soweit wie mög-
lieh gelockert werden. Da noch man-
cherorts die Böden besser gepflegt wer-
den als die Mitmenschlichkeit, kann
man nur hoffen, dass die Modelle von
Sins und Spreitenbach Signalwirkung
erhalten.
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